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Dort, im schwarz uiid gelben Jlantel

Schwebet ein Hornissenweib,

Mit dem Eitter Hummelschwärmer
Schwatzet sie zum Zeitvertreib.

Weiter hinten die Cyäne
In dem schwarz und roten Kleid

Tanzt mit einer Ochsenbremme
In der schönsten Einigkeit.

Und der Moschusbock, der grüne.

Träufelt seinen Wohlgeruch
Einer lieblichen Libelle

In das seidne Taschentuch.

Doch mit dem Gesellen tanzen

Will sie nicht, da fasst der Bock
Sie beleidigt an den Hörnern
Und verletzt den feinen Rock.

Eine dicke Hummelmutter
j\Iöchte Frieden stiften, doch
AVütend reisst der grüne Flegel

Auch in ihren Pelz ein Loch.

Xasenrümpfend schaut's ein Blänling

Aus der haute volfe und spricht:

„Find ich keine Roseneule,

Nun, so tanz ich heute nicht."

Grelbgekleidet, buntgebändert

Schwebet dort ein Schwallienschwanz,

Holet ohne langes Säumen
Atalanta sich zum Tanz.

Und der König aller Ellen

Ist als Totenkopf maskiert,

Hat ein Kind aus der Familie

„Weissling" schleunigst engagiert.

Doch der Oberfeldherr läppte

Als lucanus cervus dort,

Einem bunter Distelfalter

Schnappte er sein Mädchen fort.

Aber aller Masken schönste

War die Elfenkönigin,

Schimmernd als Perlmutterfalter

Schwebt sie ob den Wiesen hin.

Auch der Flügel Oberseite

Schien in Silberglanz getaucht.

Mit des Regenbogens Farben
Sanft und lieblich überhaucht.

Alle Tänzerpaare staunten

Ihre lichte Schönheit an,

Doch sie tanzte unbekümmert
Mit dem grauen Spannermann.

III.

Als sie nach dem Rain gekommen
Wo der Forscher sich versteckt.

Hatte das geübte Auge
Ihren Wert sogleich entdeckt.

Und er sprach: „0 Donnerwetter,

Ein famoses Exemplar,
Dafür zahlt in Leipzig Heyne
Seine hundert Taler bar.

Schöne Varietät, entgehen
Sollst du deinem Schicksal nicht."

Und er sprang mit seinem Netze
Aus dem Dunkel schnell ans Licht.

Doch da floss das sumpf'ge Wasser
Allsobald ihm in den Schuh,

Und der Mond deckt' seine Helle

Hinter schwarzen Wolken zu.

Und ein Schwärm von gift'gen Mücken
Hob vom Sumpfe sich sogleich.

Eine Polizeischwadrone

Aus des Elfenkönigs Reich.

Und sie stachen mit den Säbeln,

Dass es drang durch Mark und Bein.

du armer Falterjäger,

Was hilft nun dir dein Latein?

Und er machte, dass er fort kam,
Liess die „Varietät" im Stich,

Um ihn heulten rings die Mücken
Ein Konzertlein fürchterlich.

Und es riefen Geisterstimmen
Hinter ihm wie Spott und Hohn —
Wurzeln halten seine Füsse,

Auf der Nase liegt er schon

!

Ueber ihn mit Hohngelächtcr
Stürzet sich die Geisterschar,

Und in seinen Herzensnöten

Wird' er wach — wie sonderbar

!

Oben blaut der Julihimniel

Von dem Sonnenlicht durchglüht,

Und ein weiter Blumengarten
Farbenbunt um ihn erblüht.

Und er liegt im duft'gen Grase,

Hat zum Glück ja nur geträumt.
Aber zum Insektenjagen

Doch die beste Zeit ver.säumt.

57.54 Pyrrhocoris : 15.3

Kannibalische Gelüste einer Feuerwanze.
Von Otto Meissner, Potsdam.

Taschenberg-Brehm schreibt, dass ge-

fangen gehaltene Feuerwanzen (Pyrrltocoris (qjieruft

L.) bei Nahrungsmangel sich aneinander ver-

greifen, indem Imagines und ältere Larven jüngere
anfallen und aussagen.

Dass dergleichen auch in der freien
Natur geschieht, konnte ich letzthin (24. VII.

09) auf dem alten Friedhofe von Potsdam be-

obachten. An einer Linde sonnten sich zahl-
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reiche Individuen dieser Hemipterenart. Darunter
war eine Larve , die eben gerade ihre vorletzte

Häutung beendet hatte und noch völlig einfarbig

hellziegelrot aussah. Dicht neben ihr sass eine

etwas jüngere Larve und hatte — wie ich bei

näherem Hinblicken zu meinem Erstaunen be-

merkte — ihren Rüssel in den Leib der Kameradin
gebohrt, der natürlich noch ganz weich sein musste.

Das Opfer rührte sich merkwürdigerweise gar

nicht. Erst als ich die kannibalische Larve mit
meinem Stocke weggejagt hatte, machte die an-

gestochene Larve den Versuch zu kriechen,

taumelte aber stark dabei und blieb dann wieder

stehen.

Die Feuerwanzen machen es also wenigstens

gelegentlich so wie die Krebse. Auch bei

diesen müssen sich die frischgehäuteten bekannt-

lich vor allem vor ihren Artgenossen sorglich

verbergen, um deren kannibalischen Gelüsten zu

entgehen.

Der Kannibalismus scheint überhaupt bei

den Tracheaten, speziell den Insekten, weit-

verbreitet zu sein , sogar bei phyto- und
k p r p h a g e n ! Ob das Verzehren der Ei-

hülle und abgestreiften Larvenhäute , das wohl
wegen des Ghitingehaltes dieser Teile geschieht,

etwa zu solchem Kannibalismus verleiten mag,
will ich nicht entscheiden, obwohl mir manches
dafür zu sprechen scheint. Sogar bei den staaten-

bildenden Ameisen und Termiten kommt diese

hässliche Gewohnheit vor; mitunter ist sie hier
allerdings durch die Verhältnisse gerechtfertigt,

wenn es auch ein wenig grausam erscheint, dass

bei den Termiten bei Ueberfluss an Individuen

einer Kaste die überzähligen — verspeist werden

!

57:08

Entomologische Neuigkeiten.

Colorados Tertiär Schichten haben neue In

sekten geliefert, die zu den Mycetophilidae, Bom-
bylidae und Platypezidae gehören.

Phaedon cochleariae, der Meerrettichblattkäfer,

macht den Besitzern der Meerrettichkidturen in

Unterfranken schwer zu schaffen. Im letzten

Jahr ist der Schädling so häufig aufgetreten,

dass die ganze Ernte auf dem Spiele stand.

Man hatte mancherorts schon damit begonnen,

die Pflanzen wieder auszugraben, um das Land
mit anderen Gewächsen zu bestellen. Einmal
schon brachten die Züchter das Opfer, den An-
bau ein Jahr lang einzustellen, in der Hoffnung,
durch Entziehung des Nährbodens dem Unheil zu
steuern ; der Erfolg blieb aber aus. Da der

Käfer jährlich zwei Generationen hat, ist seine

Vermehrung bedeutend. Meist wird die ganze
Blattfiäche siebartig durchlöchert und nur das

aus festerem Gewebe bestehende Adernetz bleibt

übrig. Es ist selbstver.ständlich, dass die Pflanzen

dadurch in der Weiterentwicklung gehemmt und

oft zum Absterben gebracht werden.

Am 10. März verschied der auch in Europa
oft genannte Assistent Professor of Economic En-
tomology der Cornell University M. V. Slinger-

land im Alter von erst 45 Jahrgn.

Auch der Floh hat seine Parasiten. Kürzlich

wurde in Californien auf dem J von Cerato-

phyllus fasciatus eine ganz kleine Acarina sp.

gefunden.

Durch amerikanische Zeitschriften geht die

Notiz, dass John B. Kissenger, der, als er in der

Armee auf Cuba diente, sich freiwillig im Inter-

esse der Wissenschaft den Stichen von Gelbfieber-

Moskitos aussetzte, in elendem Zustand darnieder-

liegt. Obgleich von den ersten ärztlichen Auto-
ritäten gepflegt und scheinbar wieder hergestellt,

erlitt er einen ßückfall, sodass er nun ein Krüppel
ist, unfähig seine Glieder zu gebrauchen. Zwei
andere Männer, die sich mit dem Giftstoff impfen

Hessen, sind an den Folgen gestorben. Den Witwen
ist eine monatliche Pension von 100 $ ausgesetzt

worden ; denselben Betrag soll Kissenger be-

kommen.
Im Rapport de la Mission d'etudes de la ma-

ladie du sommeil au Congo francais 1906/08 findet

sich eine Arbeit von E. Roubaud, die weitere

Kreise interessieren dürfte. Sie betitelt sich

„La Glossina palpalis, sa biologie, son role dans

l'etiologie des Trypanosomiases."

Wer sich für die Erregerin der Pebrinekrank-

heit der Seidenraupe, Nosema bombycis, inter-

essiert, lese die ausführliche Arbeit von W. Stem-
peil im Archiv für Protistenkunde, Bd. 16. Ver-

fasser berichtet darin über seine Infektionsver-

suche, schildert seine Untersuchungsmethoden und
den Zeugungskreis und schliesst mit Bemerkungen
über vergleichende Morphologie, Systematik und
Phylogenie der Microsporidien.

N. Charles Rothschild teilt mit, dass er im
Juni 1907 aus von Deutschland bezogenen Puppen

mehrere Bembecia hylaeiformis-Falter erhalten

habe. Zwei davon gingen eine Copula ein, die

nur ca. eine Viertelstunde währte. Er verbrachte

das $ auf einen Himbeerstrauch und erhielt Mitte

August dieses Jahres ein S aus einer im Früh-

ling in den Stengeln gefundenen Raupe; mithin

braucht die Art zwei Jahre zu ihrer Entwicklung.

Am 23. Oktober fand in München unter zahl-

reicher Beteiligung angesehenerVereine und Privat-

personen aus Deutschland und Oesterreich, u. a.

des Dürerbundes, der Gesellschaft der Natur-

freunde, des österreichischen Reichsbundes für

Vogelkunde und Vogelschutz, des Wiener Tier-

schutzvereins, des Vereins für Vogelschutz in

Bayern, der bayerischen botanischen Gesellschaft,

verschiedener Lehrervereine für Naturkunde und

vieler Vereinigungen für Heimat- und Tierschutz

die Gründung eines „Vereins Naturschutzpark"

statt, mit dem Sitze in Stuttgart, der Deutsch-
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